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1164. Daſprach der edle König: „Wemſind von euch bekanntIch
e bei dem Rheine Leut ' und auch das Land ? “

a ſprach von Bechelaren , der gute Rüdeger :
ine ſchon von Kind an die edlen Könige hehr ;

1•



s werden ni
me e

18 ſprach da Rüdeger , „ an Schöne, Herreen

reichen . Wohl k n

Erde ſchöner eines Könie

Dem ſie ſich giebt zu Freunde , der wohlet ſeinen Leil

88. E S
ſei

d ch F 1

das will ich gern s beſte ka

du haſt dann meinen Willen ſo recht von Herzen gethan .

1189. „ V neinem Kammerg will ichdir heißen geben

daß du mit deinen Geſellen fröhlich mögeſt le

an Roſſen und an Kleidern und Alles

das heiß ich dir bereiten , wenn du die Botſchaft wagſt

0
1190. Da gab deſſ Antwort Rüdeger , der Markgraf reich und

„Begehrt ' ich deines Gutes , unlöblich das mir wär .

Gern will ich als dein Bote hinziehen an den Rhein

t meinem eignen Gute , das ich hab von den Händen dein .

vrach der reiche Köͤnig: „ Wann denkt ihr denn zu fahren 16

z viel Minniglichen ? Gott ſoll euch bewahren

Reiſ' an Ehren und auch die Fraue mein ,
f mir gnädig müſſe ſein.“hHelfe daß ſidas Glückmir dazu hel daßſie



Helden W̃
Es wa 3 5 nen Fürſten Leib

Da ＋ 8 MaI vyraf K 83 14＋ U 1 200 E 1

TE n8 NFra 7k d F
1f 8 1 RS0aß mhild E

97. Hin zu aren ſand der Markgraf R g
Ir 5 Fat 8 D 5FTre war E 1 M

6 Khot daß er woll dem K
Minnfe S N 92M lich ſie dachte d 5 8 L

198. A telinden wurd
war ſie zum Theil ihrl
ob ſie gewinnen würde eine Herrin, gleichwie eh' ;
ſie dachte der Frau Helche , das that ihr innig weh.

ib ?



1199 Aizit ritt von Ungarn
drob war der König Etzel gar froh und we hle

Man rüſtete Gewande zu Wien

Da mocht ' er ſeiner Reiſe nicht le

1200. Zu Bechelaren ha

gern den Vater und

da ward ein liebes Grüßen geth

1201. Noch

ſchon au

in ſiebe

der Stadt zu Wiene herzugekommen war

n Tagen gut

der aroßen S
ver A —
1 Iben Raänger haben Rath

1G nd

id die junge Gräfin , Rüdegeres Kind .
otne Maunen ſchaunſeine Mannen ſchaun ,

an von ſchönen Fraun .

h eh' der edle Rüdeger einritt zur Burg Bechlarn ,

auf guten Saumroſſen die reichen Feſtgewand

Die Straße war ſo ſicher ,

Reiſegeſellen zur erg

Virth , er ſchuf den Gäſten

r konnte wohl auch

ie Helden aus Heur nlande ,E

2

G

. „ Seid Vater , uns willkommen

Hei , welches ſchönen 8
der jungen Markgräfinne die

Wohl wußte Gotelinde des He

o that auch ſeine Tochter , die

mer ſein Kommen lieber ſein .

prach mit lachendem Muthe

Als fie zur nächt ' gen Ruhe bei

daß ihnen Nichts ward entwandt .

gehen bat

Gemache reich und gut .

Gotlind ſah gern den Herren und grüßt ihn wohlgemuth .

Gräfin jung und fein .

wie gerne ſie die ſah !

die edle Jungfrau da:

und all' ihr edlen Degen !

ſich zu pflegen

len Ritter gut !
n Rüdegers Muth .

Rüdegeren lag , 1

viel gütlichen Fragens die Markgrä ifinne pflag :

„Vielliebe Fraue ,

ugeſandt ihm hätte der König von Heunenland ? “

ich thu ' s euch gern bekannt .



D 8prached

venn Held

17 a f
8 Bt K

n ſck
Da ſyr dDa ſprach der kü

Hei wadei, wa

(ν e Bechlaren
der führten ſie in Fülle

ie wurden auf der S

konnte dieſe Märe nicht lang verbor —

und ſeinenſagte König Gunt
kämen fremde Gäſte .

n Tagen zwöl

hern

Der

ſprach Gotlind , „ daß das würde
men zu uns herkommen dar .

hehr und ſchön .

2 u
n an der

on er reichen Gu
ſo ſind ſie wohlgen

er , der gerne von mir nimmt ,

N
W

es ihm wohl geziemt ,
fahret an den Rhein

Kammern trug!

E

Recken an,
Wirth da fragen begann :

a hr



mit ſeiner ?

ahm der den guten

ind ſeine Freunde ,

n den Roſſer
igen



nſeinren ſein,

gethan .
rob ſollte Lohn empfangen der ſchönen Gotelinde Mann . “

Df
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1227. Da ſprach der König Gunther : „ Ich kann es nicht vertagen ,
t ihr erſt mirwie geht es ihnen Beiden , das ſollt

rn Etzel und Frau Helchen im

Da ſprach der edle Markgraf : „ Ich thu ' s

1228. Da ſtand er auf vom Seſſel und

er ſprach zu König Gunther gd

daß ihr mir ' s , Fürſt , erlaube

die Märe, die ich bringe , ſoll ich euch willig

1229. Er ſprach : „ Was man zu künden euch aufg n hat

das erlaub ' ich mir zu ſagen , ohn' e Rath ,

ihr ſollt ſie meine Recken und mich hier laſſen höre

euch gönn ' ich werben gerne bei mir nach allen Ehren . “

230. Da ſp der biedere Bote: „ Euch

getreue Dienſt ' unds n der große Herr

auch thut er' s allen Freunden , die hold euch mögen

Dazu wird dieſe Botſchaft gethan in großen Treu ' n.

1231. „ Euch läßt der edle König kl ſeine Noth ;

ſein Volk iſt ohne Freude ; meine He

N Frau Helche , die vielreiche , König

mit der nun iſt verwaiſet ſo vieler Jungfraun Leib .

Viel Kinder edler Fürſten , die ſie gezogen gut ,

die ſind in Lande nun ohne Zucht und Hu

die haben leider Niemand , der ihrer mit Treuen pflege

drum wähn ' ich, daß gar ſäumig des Königs Sorge ſich lege . “

Nun lohn ' ihm Gott, “ ſprach Gunther , „ daß erdie Dienſte ſein

o williglich entbietet mir und den Freunden mein .

De nen Gruß , den hab' ich gerne genommer
und' und meine Mann . “immer dienen meine Frihm ſoller



daß Chriemhild nehmen ſollte

Er zu König G

Freunden

„ Wo habt ihr eure Sinne ?
und wenn ſie ' s erne wollte , aß5

gezognem Muth :
gerne thut ,

ffen gut Gemach ;
r da ſprach :

zum Mann ?

s nicht .

ihr ' s doch nimmer thut ! “



von ihm erdulden müß

Er ſprach : „ Von ſolchem Beginnen

Da riefman auch 6 iſe

Ob es den beiden H äuchte rä

ſollte nehmen den König reich und hehr.

Noch widerrieth es Hagen und

2 h von Buregund

ö ltet Freund ue

zu ſänftigen das Leiden ,

was ihr noch will gelingen ,

IF
246. „ Ihr wart ' s , der meiner Schw

ſo ſprach noch einmal Giſelher , der Recke kühn un

·daß ſie von Rechte wäre euch immer feind und

mals man einer Frauen der Freuden mehr benahm .

ich hier klar erkenne , ſo thu ' ich das euch kund :

men Etzeln , erlebt ſie dieſe Stun

nur immer kannwie

un manchen waidlichen Mann . “da



hat um eure
der Allerbeſten einer, der jemals Röniges Land
gewann mit vollen Ehren und Kroneſollte tragen .
Es werben edle Ritter : ch euer Bruder ſagen . “
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4
1255. Da ſprach die Jammersreiche : „ Euch ſoll verbieten Gott

tt
und allen meinen Freunden , daß ihr noch wollet S

Was ſollt' ich einem Mann
an mir , viel armen , üben .

ebe von gutem Weib nrt
der jemals Herzenliebe

1256.
zu ber

Ger d Gi

gütlich und tröſteten ihren

das thät' ihr wahrdaß ſie den König nähme ,

Doch überwinden konnte1257
daß ſie da minnen ſollte

Da baten ſie die Degen :

wenn ihr auch dasnicht wollet : n nur zu ſehn

1258. „Das willich nicht verſa nhehr ,

wohl ſehr gerne den edlen Rüdeger

Tugenden . Wär' er nicht hergeſandt ,

r Boten wäre , ihm immer unbekannt . “

125⁵9 ch: „ Ihr ſollt ihn morgen en hierher gehn

zu dieſer meiner Kammer . Da ſoll er ſelber ſehn

den meinen feſten Willen ; ich werde den ihm ſagen . “

heftig Klagen .Dabei wardwieder erwecket ihres

1 N
1260. Es wünſcht ' auch gar nichts A

als daß er einmal ſähe die Köni
es nur irgend an,Er wußte ſich ſo weiſe , ging

daß er die ſchöne Fraue für ſeinen Herrn gewann .Dd

61. Des andern Morgens frühe , da man die Meſſe ſang ,

da kamen die edlen Boten ; da gab es großen Drang

ern zu Hofe wollten gehn,

herrlich gekleidet ſtehn .Uich



das ſie tagtägli
Geſinde der reichen Kleider genus

63. S
egen bis an 8 Thür

emp und gütlich, den Mann , der H zier !
4ur z Begleitern trat er zu ihr her.

Es war ein hoher Bote , reich an m und Ehr

Daſprach der edle Bote : „Viel Königskind ,
mir meinen Geſellen , die mit mir kommen ſind ,
wollet ihr wohl erlauben , daß wir darſtehn vor euch
und ſagen , warum wir rit in der Burgunde ich?“

ach da die Königi
alſo ſteht mein Sinn

wohl die Andern ihren wenig geneigten Mu

1268. Da ſprach von Bechelaren der ed

Treuen große Liebe Etzel , ein König hehr ,
hat euch entboten Fraue daher in dieſe Land ;
er hat nach eurer Minne viel gute Recken ausgeſandt .



vieder

der dann Einer
Dom Herzeſeid d U
Dem Herzeleid U e

8
zu 5 Herrer

8 K ſollt ihr gewe n

＋ giebt er wohl ig L

die afle hat b n ö
D Ue hat d ſein wal Hand

2 Ul 9
0 Rann

14
ud übereuUnd über

ie
von hoher Fürſter

1274. „ Darzu giebt euch

wenn ihr geruht die Krone

Gewalt , die allerhöchſte , die

er ſollt ihr mächtig ſchalten vor König Etzels9
*

die Königinne : „ Wie möcht' es meinen Leib

n noch gelüſten , zu werden Königs Weib ?

der Tod an Einem L
Tra IfeitTraurigkeit .



ich da

war mein Leib einſt ſchöne ' in ich bar und oh ne. “
genlied. II 2



geworben ode

Hofe kam da Rüdeger ,





Sie dachte : „ Wenn nun Etzel der Recken hat ſo viel ,

ich kann gebieten , ſo thu ich, was ich will

pvie



heimwarts euch

gebietet , ich thu es gleich zur Hand ,
ß ich mich nimmer ſchäme , wenn ihr mich meines Eides mahnt .



das war für dieſe Rei

Weil ihnen von dem Könige ſo viel geſ

ſie ſchloſſen auf die Kiſten ,

1309. Sie hatte noch vom Golde

ſie dacht' es beid

Das konnten hundert Thiere gen;

die da von Chriemhi

1310. Er ſprach : „ Seit mir ehr wi d

ſo ſoll ſie auch mitnehmen nicht König
d5

Wie ſollt ' ich meinen Feinden laſſen ſo viel Gut ?

Ich weiß doch wohl , was Chriemhild mit dieſem ihet

ſie ihn bringt von hinnen , wie gerne glaub ' ich d

eianen Haßürde doch vertheilet auf meinen eignen

nicht Roſſe



hin ;nit



er edle Giſelher , da kam auch Gerenot
f

als ihnen Sitte gebot ;
er Schweſter das Geleit ,

en ſie dazu bereit



Iin zu bitten ,en ſie , um Ur es

an den Rhein .ſie nun wollten reiten rückwärts
Das mocht' es ohne Weinen von guten Freunden nimmer ſein



Giſel

o Dir
ſo komm

her der ſchnelle , ſprach zu

nals , Fraue , bedurſen we lt

begegne ,Ctwas

Wenn

7
7

Gar

‚ Narkgrafen N
babt

1834 hunderten

von buntem , reichem Zeug
de g it

ö ſah man neben den Fraue f

Da kehrten um nach Hauſe die ſtattl undendegen

Dabrack inde , daß Gäſte innt

ihnen ritten entgegen . Wo noch ein Kloſter ſteh

und wo der Inn mit Rauſchen hinein z Donau geht

1336. Dort in der Fürſt
da wurden le Fürſten Hof,

ſie eilten allzuſam

allwo der Biſchof Pi nhild 5

F N 1337. Den Recken von dem L daer R id,

als ſie bei Chriemhild ſahen ſo manche ſchöne d

da minnten ſich mit Augen der edlen Ritter K

Gute Herberge ſchuf man den Gäſten und dem Geſind .



bei Nacht hier, F und Mann ;

ffte Rüdeger , der arkgraf , an.



Hier hatte Gotelin

ſie ritt Chriemhilden entgegen , geſchmückt aufs allerbeſt

mit klinger n zog 5 toſſe allde

e ger 0 6 deſ ſick

Die da vo kam d

die ritten

Es Königinne der dienſten

Da nun die Recken nahten

die Splitter von den S

ten RitterhändennDas ſchaff

Da wurde wohl zu Preiſe vor ſchönen Fra

Drauf ließen ſi iben . Nun grüßten n

einander hold Da ward ge

die ſchöͤne G e zurKönigin Chriemhild ,

die Frauen dienen konnten , die waren deſſen

Zu ſeinem Weibe ſprengte der Vogt

da war ' s nicht leid der edle den Tra

wie er geſund und fröl

da war die große Sorge mit

Als ſie ihn hatt ' empfangen , half er vom Roß ihr ſteigen

mit all den ſchönen Frauen , die ihr zu Dienſt und Eigen .

Da war ſo gar unmüßig mancher edle Mann
Den Frauen wurden Dienſte mit großem Fleiß gethan .

die Frau Chriemhilde ſah Gotelinden ſtehn

Ingeſinde : ſie ließ ihr Pferd nicht gehn ;

e, die Königinne hold

Sattel heben ſollt ' .



edlen Gäſten

tan ſo gerne pflag .
dle Wirth hieß ſchaffen ihnen gar gut Gemach .



1361.

ſie grüßt
Mit Liebe ward g

Sie nahmen ſich bei Händen un

U n P U an ;

Ddd 4 U 1

Di Uf de Söller und hatten Kurz 5

6 f Bt en1 gen.

Daß ſie ſo eilen muß

von Frau Chriemhilde id.

Hei , wie viel gute D leit

Vi 0 D te Rüdege bot

Da ga K zwölf A

der Tochter Gotel und al

8 in Beſſ ' res ſelber b 1

Und ob ihre 5 nun lung Gold ,

1 gen D 1 1

ind' des 8 Gab

Dagegen konnt ' auch E 8 1 Rheir

Frau Gotlinder

wwar der Fremden
k

er Geſtein empfangen oder herrlich

ahmen wollten nun von dann ,n Imbiß nahmer —

geboten an

ſchönem Wẽ



and
gar wohl bekannt ,f *Zeißenmauer , wo

und pflag ſo großer Tugend , als Niemand nimmermehr ,



1374. Es thäte denn C mhilde , die alſo konnte geben :

415
ſie

mochte nach dem Leide die Freude wohl erleben ,

daß hohe Ehr' erwieſen ihr K 8

die ſie in großer Fülle auch bei den w

1375. König Etzels Herrſck 1 inr

daß man zu allen Zeiten an f 1

1376.

8. Als

die allerkühr Recken, davon je wa

i Heiden , die ware

Bei ihm zu allen Zeiten , ſo iſt

war Volk vom Heidenglauben
LeherIn wie gethanem Leber

es ſchuf des Königs Milde , daß man Jedem gab genug
auch ein Jeder

d bei e e fa ward

r bis an den vierten Tag
Nlle lag

Er ſtob , als ob es bren

dieweil durch Oeſtreich ritten

die Kunde renun dem König Etzel
ker Iim allken ihm Allesdarob aus ſeinen Gedan

daß herrlich Frau Chriemhilde herzög '

da eilte ſchnell der König , da er die MRMinn

auf allen Wegenhiednen Sprachen ſah man

l manchen kühnen Derren Etzeln reiten

und von Heiden
kamen ſie herrlied

ſo manche

daß ſie die Fraue fänden ,



en

vor Falſchheit wohl bewahrt ;
ried von Thüringen , ein gar gewaltiger Mann ,

thilden zu empfangen , daß ſie wohl Ehre gewann ;
ed. II 3



1388. Nun kam der K

mit allen ſeiner

1389
0

Ma

1391. Zwei hehr und e Fürſten 1 wohl b

gingen bei der Königin und tr ch Gewand

als ihr der König Etzel fröhlich entgeger

und ſie den edlen Fürſten lieblich mit Kuß emp

1392. Aufrückte ſie ihr Gebände ; ihre Farben

die leuchtet ' aus dem Golde . Da war ſo ma

der ſagte , daß Frau Helche nicht ſchöner konnte ſein

Daſtand ihr in der Nähe des Königs der Blödel

Den hieß auch küſſen Rüdeger die Fraue minniglich ,

Rönig Gibech und Herren Dieterich .



gelelt ,
ſand hier allenthalben Herberge gut und weit .

3



llergrößter Fülle

1nur wünſchen ſo

4 froh dem Feſt entgegen .

Die Hochzeit König Etzels n

404. M ich e der Stadt

die d Häſte warer
t

daß ſie Herberg draußer d

Doch mein' ich, daß man bei Frar den fand

hab

Wl 1406. Die Hochzeit war gefallen auf einen Pfingſtentag ,

An dem der König Etzel der Fraun Chriemhilde pfla
nn

zu Wien der Stadt . Ich wähne , bei ihrem erſten N

Chriemhilde nicht ſo viel Recken , als hier durch Etzeln gewann

Sie that mit reichen Gaben ſich manchem Helden kund ,

zuvor nicht kannte , daß er da ſprach zur Stund :
eld noch Gut ,dachten, Frau Chriemhilde hätte nicht G

s ſie mit Gaben viel



at da große Wunde

r machen ſo iſeſchrein

ward all hingegeben .
recht in Freuden leben .

er und von Golde ,
Nan ſah desdes Königs Helden ſo



die Wellen und die Fluth

darüber war 8

als ob f eide Feld

04
8 PIim Ke 8 1 Ft 18 8 — 112 —

1 Da kamen frohe Märe zu Ctzels Burg hinan ;

da freuten ſick und Mann
einfhens Ingeſinde , deſſen ſie einſt pflag

gezier des Königs

noß.

0
ſſen war manches Schifflein gut ,

on ihrer wartend ſo manche edle Maid

Frau Helchens Tode hatte Kummer und Leid.

Königstöchter Chri lde dortnoch fand



Häſte kamen, freute ſich ihr JMuth .
Auch war dazu bereitet gar viel und koſtbar Gut .

2 der König herrf ver kör euch das beſcheiden
Es lebtenbei den H n ßer Ehr' die Beiden .

42 F t ſein Weib · den D5

5ede fi Schiff das w t˖
Ir̃ 0 N ſi te deſt f

f ſtatt errſch t M ind E

1425. 2 d5 Dienſt vard ihr da wohl bekannt .
Die K zir ll Gold u ll Gewand

d S r 1 Geſtein vas ſi ＋ t Rhein
t zu den§ zanz vergebe

1426. Da ni auch unterthan

ll i Eigenmann
daß al altig Frau Helche nie g

zrdienenhr dienen



I

und daß ſie alle Tage zwölf Könige vor ſi
—

n Gechriſtlicher

da gab es große Freude

R zemaſs aut Sitt RWan Hs 6 *
2 U U Oltte man bei Frau Helchen

ar riemhild befliſſen darnach n

en Land auch ſie lehr Herrat , die armeM

trug noch in der Stille Helchen L

Kon

das

bis e

hier that nach ik

heut noch Königes Recken dienen der König

ADa dach

all der Chren

ngen und

e ſie des Leides , das ihr daheim geſchah .



einlädt nachHeunenland . “
Willen Niemand an der Königin erfand .



Sie ſprach : „Wollt ihr mirTreue

ſo ſollt ihr Boten ſenden zu Worn

ſo entbiet ' ich meinen Freunden , woz

ſo kommt uns her zu Lande manch edler Rd

Venn ihr ' s gebietet , ich laß es gern geſchehn ;

Freunde ſo gerne nimmer ſehn ,

der edlen Uten Kind ' ;
daß ſie ſo gar



s Gewand

reich mit Kleiden ;zwanz iden ;

5 6 d5 Ich ſag' euch, was ihr thut
N d alles Gut

b r
I ſo lieber Gäſte n veni t

Und ob ſie n folgen wollen
ſo ſaat C licht f men f

ei b dfeſ 3 neinem 1 nTNeft

if F e hoffen m r S L ßt

Daſprachder Fiedelf der ſtolze Sw

Da 7 11 1 S 1er ondetagen . “2 Nö 2 w ndetagen .

1454. „Wir tl t h d f

In il K gin
5 K Naten da ?h cb Boten da;
davon gar manchem Degen wenig Liebes geſchah .



drum ſähen

weil ich nach ihm mich

„Erzählt auche1

Und ob von Tronje Hagen z
wer ſie denn führen ſollte hierher
8 8Dem doch die Wege von Kind auf zu den

ß es geſchah durch Haſſen ,

icht bleiben ſollten laſſen

Hernach wa inen10 vardes ihnen



Dienſt und Gut ,

d' empfangen , wollten die Boten fahren .

die Markgräfinne : „ Gott mög' euch wohl bewahren ! “



s kommen ner

Etzel edle Fiedler , hier geſehr

die hat uns eure Schweſter geſendet an den R

ſollen um ihren Herren uns hoch willkomme

tten wohlbereitet zum Königspalaſt her ,

hren nimmer fürſtliche Fiedeler
Dgefinde empfing ſie da

znen und hieß



U 5 6

gut Gemach

Chri ld hierher in dieſes Land .

haben zu euch Recken auf gute Treu ' uns hergeſandt . “



ſahe gerne
Schwef 2Schweſter Liebe .

in ihr auch öfterin ihr auch ofter

hr fändet immer Freunde ,

euch ſollte hier zu Lande nimmer “

1487. „ Das glauben wir auf Treue “ , ſpre öhlich drauf Swemlin .

n meinem Sinn„ Ich könnt ' euch nicht bedeuten mit

wie minnigliche Grüße entboten Etzel euch

und eure edle Schweſter , die Königin hehr

und Treue mahnt euch des Königs Weib
e ihr ſtets gewogen war euer Herz und Leib

zuvi rſt zu dem König ſind wir nun hergeſ

daß ihr geruhenwolltet zu reiten in Etz



ſein ,
wahr ,

immerdar . “



ſprach die Königin : „ Das kann nun nimmer ſein ;

gern ich ſähe die liebe Tochter mein ,



ſo ſehr ,
bewahren

s wagen , mit uns zu meiner Schweſter fahren . “
*4



bleiben “,
chweſter ſo



er der Valtherer der Volkher
er war ein edler Herre ;
gar viel der guten Recken in Burgi Land ,
und weil er fiedeln konnte , ward er der Spielmann genannt .



wollen gerne
Schweſter ſe hen ; daß ihr

„Könnt ' ihr uns auch

zu welchen Tag
te Sy



hold ,
nenboten .

durften ' s gern empfangen ; denn gerne ward ' s geboten .



e hergere
fN em Rieet eine Wrd 2Dem Biſchof Piligrin ard auch

1536.

ienſt über Dienſte ſagten , der man ſoviel entb

4 ſie ihrem milden Herren ; von Wonne ward er f denroth

Aß ihre

Sie ſprach : „ Nun ſaget Beide , Werbel und Swemlin ,
meinen Freunden zum Feſte wollten ziehn ;

ir die beſten , die reiſen in dies Land !
e Hagen die Heuner





iß die r

m ſeine Ehre am beſte
in Herr - geh drum zu Hofe , wenn

reiten in Etzels
guter Helden Han



Hofethut . “

d

und auch das Land ?

öwenden euch Recken euern Muth !
u Chriemhilden Märe , die deucht mich nimmer gut . “



iten der

hr Volk ſichWie

1562. In tauſend Panzern z

die Helden , f

ſo manche ſchöne Fra

Siegfrieds Wunden

1563. Da ſchickten ſie die
0 hinauf durch Oſterfranken ,

n Oſterfranken g
man ſie ſchauer

Es leitete ſie Hagen ; dem war der 2

Es war ihr Marſchalk Dankr

Schwanefelde ritten ,
ritterlichen Sitten ,
die Helden lobeſam !die Freunde ,

g der König



ſch führt' er ein Schwert , ein breites , mit ,

as an den beiden Seiten auf' s allerſchärfſte ſchnitt .



ezogen ihr wur

en ſie erſt recht ihm die ?

des Namens

es Aldrianen



hr ſo uch wohl bewahren ,

beſcheidenlich verfahren .



04
. Da rief er ſo m

Der iſt ſo grimmen Muthes , er lä uch

ihr wärt mit klug denn bei dem § v

Wollt ihr, daß er md S0⁰

Er hütet dieſes

Und kommter nicht k ü ie Flut

idſagt , ihrel 3

de ir 7 Il um mu
˖ h wohl der Ferge , w

Der über e Hagen verne n Frar

hatt' auch Kunde genug

mer an dem Waſſer hinaufwärts an dem St

2

ir eine Spangeich gebe
wohl iſt mir dieſe Reiſe ,

C r ſo reich der Fe

da er Lohn

auch waren ſeine
Noch immer ſtand da wart

es war des Helden Stimme gew
„ Nun hol mich, Amelrichen ; ich bin

der ſtarker Feindſchaft willen aus die

ch an ſeinem Schwerte die Spang ' er ihm entbot ,

und glänzte von lichtem Gold ſo roth

in Gelfr

ſchön

ate



Hagen ihm entgegen
1 ＋viele 4

iag nun nimmer ſein ,
rren mein ;









e die Fluth ;
Recken kühn und gut .



H

üihr ert
ß ihr ert

„ Ich für

AgerUber
Mörde

h de

It

8 be

S Waſſ

rohne

et' immer launi

ging He



ommen.

ulhier gewannkdeuem Hager „Weil ich

Feinde , fichtman uns ſicher an . “



4

er die S aßen, dem kül ianr

man noch a n, da ritt hon

Der k Fied Den Heln Bans
n 1S htgewand!

bald fN ge Ka f

Da warder Tod des Fergen G nnun gek

der hart' und ſtarke E D d5

ſie ſandten nachſi Held die wa d5 i

Darauf in kurzen Zeiten
verſammelten ſich eil die

hon oft in ſtarken Kriegen ,
hundert Gelfraten zur Hül

Feinden , den grimmen , nachzureiten ,
ihren Herren . Sie wollten Noth bereiten

nGäſten und ahnden ihren Z
f Hehr 5De Freund d 80



auch Gewand ,

uder ſchlug ,
d ich grimmig genug .



Geſellen , da ward



hundert Reck

egen naß von Blut .



von rothem Blute wurden ?
Er ſprach : „ Das that uns

wurden wir angerannt ;
Markgra



rer pflag !

Ruh genommen ,
nah gekomm

M



Helden di

r König Gunther : „ Wollt ihr mein B

aufnehmen um Lieb' und Fr



er frohgemuth .



Mit ihneniſt
der Ander' heiß

ſollt auch zu den Recken imme

id waren s gern bereit ,
die allerſchönſten Kleid ' ,



bewirthen

das wir

der Markgraf edel



ü

den hieß

er ſchien ihr g

mußte ſie vollbrir
emiſcht ward ihre Farbe

* ESie küßte dann auch Dankwart
dſeiner großen Stärke ward dem der

IrfarafeTarkgrafen



dazu ein wonnigliches Leben .
6



. Wo

ſund !

haben die eure 5 inſchet mir d

Minnig iſt ſiez d5 iſt ſchön un t

Da ſprach der kühne M ˖

daß je ein K 2 in ?

ſi f ic Weib

u n s zu geben . ib ?

Drauf gab zur Antwort Gernot lg Deger

„ Und ſollt' ich einer Trauten nach meinem Willen pflegen

ſo wär' ich ſolchen Weibes

Da ſprach in edlen Züchten ſo

t Giſelh zu frein ;
ſo hoh inft das ir

ß ich und ſeine Mannen ihr dienten wohl und gern

ſollte ſie unter Krone ſitz

. Es deuchte woh

und auch Frau Gotelinden ; th

So ſchufen es die Helden W̃ wa

Herr Giſelher , der edle ; wohl konnt' es der kü

ſich ein Ding ſoll fügen, wer kann dem widerſtehn ?

Man bat die edle Jungfrau zum Saal hereinzugehn .
Da ſchwur man ihm zur Trauten das wonnigliche Weib ;

da gelobt auch er zu minnen den minniglichen Leib

ngfrau man gelobte Burgen und auch Land .

2 ſicherte mit Eiden des Königs Gunther Hand

e Gernot , es auch ſo ge

Markgraf : s ich nicht



nahmen , wollten ſie dannen fahren

Lande . „ Gott ſi ich vor bewahren, “
le: „ihr müßt noch bleiben hie,

gewann ich wahrlich nie . “



ieredlen Gäſte



der Tag !

i er ſein begehrt

karkt zu kaufen hätte : war wohl tauſend Marke werth .nMam



4

1751.

Schild gebot d
Da kam nun auch zu der Reckek
demgab des Tocht liches Ger

das Jer ſte

Dies Alles , Gaben

w in Keines § de Etn kom

dere rzlich bot

Hernach da wurden ſie mußten K

D mit ſeiner Fiedel Hel

vor Gotelinden ſich

Er fiedelte ſüße Töne

damit nahm er den Urlaub , als ervon Bechlarn ſchied .

7 des
dra gte ſie zwölf Spa dem Fied Hand

in König Etzels Land

Und ſo nn t bei Hofe tragen

und wenn ihr wied o w darnach fragen ,
ob ihr eue

Was hier

Der Wirth 0 den Gäſten : „ Ihr ſollt recht ſicher fahren
ich will euch ſelber führen
damit euch auf den Str
DDa wurden ſeine Saumer

und heißen wohlbewahren ,

gar Niemand möge ſchaden. “

in aller Eil ' beladen .

Wirth war wohl bereitet mit fünfhundert Mann ,
ſſen und mit Kleidern ; die führet ' er von dann

mit hochgemuthen Sinnen zu Etzels Feſtlichkeit ;

der Keiner nach Bechlaren kam wieder nach der Zeit



1753. Mit minniglichem Kuſſe der Wirth von Hauſe ſchied ;
das that auch Giſelhere , wie gute Sitt ' ihm rieth .
Mit umgeſchloſſnen Armen herzten ſie ſchöne Weib' ,
das mußt ' hernach beweinen ſo mancher Jungfrau Leib .



˖ dem Etzel und iner
N ln der Gör F LiIch wähn ' , mein Herr, der § g, hatnie ſe e

M3 75 5 Oeſterr Lzu Th durchs O

mLeuten all ward da die Mär bekann

he Gäſte kämen von Wormes über den Rhein

Ingefinden konnte nichts lieb

Fieſoen Mzren
1 U Kar

h Et Fraue mein

die l Brüder

r manchen
Werer



pflag ,
Ne

m dieſe Fahrt .

Degen ſprach ;

zätt ' es ſchon offenbart .



die König
f

Da gingen hin
die Helden all vom Rhein

Nun ſag ' uns , Held von Berne ,B

Frau Chriemhildens Muthe , da laſſ ' un

ach der Vogt von Berne : „Was ſoll ich euch noch ſaſ
i Morgen ſie weinen laut und klagen ,

fü jäͤmmerlicher Noth



Sitt

zne Mann
n Tronje wundern , wie der wohl wäre gethan ;

Di agte Märe (d ar da ug,
arf 8 5rd ſtark e ur Uſck

1 1 5 P

dru bei Hof

1 2 H hock ch

ndef Heſick nd ſtolz in Schr d G

ſchaffen für die Burgunden Mann .
ide wurde ge

ie Nibelungen mit falſchem ith empfing .
bei der Hand .

Das ſah von Tronje Hagen ; den Helmer feſter band .

Sie küßte Giſelheren und nahm ihr



ort drunten m

86. Da ſprach d

vihr habt mir leider

Wie e ch war mein Eigen

ch Leide trage ſo manchen trül

Teufel wollt' ich bringen ! “ rief da von Tro

meinem Schilde ſo ſchon ge

an meinem Helm





1797. „Wie ſoll ich das erkennen ,

„weil er nicht wußtFragt
die wider ihre Freunde d

N daß ſie ben Keinen

8. Wẽ̃ k anen,“ ſprach er rm ̃

Lob und große Ehre bei mir er ein v

ihm von meinem G

war ich il

Alles wohlbekannt .1799. „Daher iſt mir von Hagen
r im Land .Zwei edle Kinder wurden erzogen

zann
Er und von Spanien Walther , die wuchſen hier zum Man

heim ſandt ' ich wieder Hagen ; Walther mit Hildegund entrann

1800. So dacht ' er lieber Kunde von dem, was eh' geſchehn ,

den ſeinen Freund von Tronje

der ihm in ſeiner Jugend viel ſtarke Dienſte b

Hier ſchlug er ihm im Alter viel liebe Freunde

4 hatt ' er nun recht erſehn ,

t.



e das ſahn ;

var ihr Muth .



7 2 NW 1 5328 Re 1
Sie ſprachen zu der Frauen : „ Wodurch iſt dasg r

da wir euch noch zur Stunde haben ſo frol

16 Wär

1LeiLei

4 und auch de

1810. Da die § ne d

855

da verlang

mi wenigen Mannen

1811 und kühr
R iſt hei Weitemch iſt bei Weitem

kühne der iſt ein

ſo vermeſſen die Helden greifen an.
Volk zer,the

Ihr dürft

1812. Als ſie die Rede hörten , da gürteten
11— wohl an vierhundert Recken . Die K

die warb voll grimmen Eifers um Rache für ihr Leid

Deshalb ward all den Degen viel große Noth berei

öniginne hehr ,

ſo wohl gewaffnet ihr groß Geſinde ſah ,

en Degen ſprach die Königin da :

Weile ; ihr ſollt hier ſtille ſtehnle 2

en ſchnell

nter Krone zu meinen Feinden gehn.



zu mir ſtehn ,

die dort mit mir ſtreiten , die de gewaffnet gehn ?

aſſet ihr mich hören , ſo lieb als ich euch ſei ,

ich ſteh auch dann euch immer mit treuen Dienſten bei . “



ich

was thut ' s , we

26. DeDer übermüthge Ha

n Schwert , das blan

länzt ' ein edler Jas
es Frau Chriembfannt ü de:



Schaden hab ' ?

r da esſe bhoder Mann ;

ich müßt es lügen anders ich hab euch Leidesch hab' euch Leides genug gethan .



„Er und d
ſie

bei Etzeln fochten

Ehren unſe Das iſt

um ſoll man auch den Recken ehren

war der Recke noch ſeiner Jahr ' ein Kind

Knaben waren , wie die nun Greiſe ſind !

tzen kommen und iſt ein g mer N



kundig waren .

zu den Königen nun hin zu Hofe gehn

844 ich folgen, Volk ˖ Hagen dem entgegen
5 Faunn U 18 1

( 7 ＋ 5 reh U B
f f‚ FUA ,

845. Er h zu ſeinen § Vie wollt ihr ſtehn

daß h drã aſſet ? ſollt zu Hofe gehn
D wie den nig der Heunen ſt der Muth

Da ſab man f ſellen die Helden kühn 5

S 18 * ＋ nmHahmar Gar846. Der Fürſt de ihm an Hand
den Land



hen Boten

18 D ver en

edle, d He bei d Ha

1854. Er brachte ſie 6 da, woer ſelber ſaß;

da ſchenkte man den Herren

in weiten goldnen Sck t.

und hieß die fremden Gäſte höchlich willkommen ſein .
nd Moraß und WeinUr

555. Da ſprach der König Etzel : „ Das will ich euch geſtehn ,
nt' auf dieſer Erden nichts Lieberes geſchehn

ls jetztdurch euch , ihr Helden , daß ihr mir ſeid gekommen ;

nun iſt der § zinne der Trau



nen morgen früh . “

von den Gäſten und froh entließ er ſie



er ſprach Euch redet

ihr Frau Chrie

1865.

1866. Da die Gäſt weiten Saal

den fe rüſtet für 9 iberall

mit vielener in 1

Indeſſen ſann Fr ihnen ößte Leid

1867. Gar mancher ſchöne Polſter u lrras allda lag

gewebt aus lichten Stoffen . Da hing manch Ueberdach

s Arabiſcher Seide , ſo gut

r lagen Leiſten , di

e ſchönſten Decken ,

arunter ſie ſich ſtrecken

an den lichten Tag



Beige lag ;
dient ' er ſeinen Freunden , wie er ſo gerne pflag .



zeute ſeh ich gewaffnet zum Hauſe

wenn ich recht vermuthe , ſie wollen u

ch da Hagen , „laßt ſie noch mehr heran ,
s verſehen , ichem kühnen Mann



Chriemhildens Mann ?

So r ic tH mit meinem Geſellen an . “



Hagen
m Mürob ſie zum Münſt

nach chriſtenlichen Sitten verr

Ungleich war da

Chriſten und von Heiden ?

Gunth en

die Recken in alſo gut Gewandn fichn ſich d
en in eines Königs Land

tdem Tronjer le

er trage



im gethan :
ͤltens gerne fügen , daß hart die Königin
her mußt ' an ihnen ; ſo grimmig war ihr Sinn .



die Königin vi
lterollten



U entgegen ,
e anfabn

vergönnet , ſie hätten ' s gerne gethan .



Etzel un

ihr beider



erlaben ,



man ſeine Freu
dadas Geſinde :

„ Der Volkher that es

erten und nach Schilden u
U

vild riefen da

Freunde und Mann vom Heun



ere ſtießen ſte hinter , die Nib

da kam der König Etzel zur Streitesſühn ' heran .





gen ben Mann ;egfr hlugen , d leir Ui6 K ſch＋
e hülfe rächen , dem wär' ich immer unterthan . “





Vegen ,

ich Hagen dem entgegen .
hlich anzuſehn ;

n wird mich ſe )en zum Hof Ortliebens gehn . “



uns reuen nach Hofe dieſe Fahrt

idlein , da der verlor den Leib .



Bank

t und lang ;
s ertragen .

r manche Beule geſchlagen .chgar



Man ſah ihn

ſprach : „ O weh der Fre
muß ich ganz alleine bei meinen Feind

die Schwerter auf ſeinen Einen

beweinen ſeitdem ſo manches W̃

rückt' er höher , den ?
von fließen



d mehr trug .
Helme ſchlug !

r kühne Mann ,

hohes Lob gewann .





et todt . “



mir meiner Hände !



„ Wie kü

Allen d dlen Giſelhernda ſah man doch vor

voran ſtehn gegen Feinde , den Degen ſtark und gut .
Er ſenkte wohl mit Willen ſo Manchen nieder in das Blut .

kibelr nlied. II 9



ſich außerhalb der Thür ;

was oben kam zu ihr :



. V.,zurucke
n b mer rächen, was ihm da war gethan .

Als Vogt von Berr hter
der viel ſtarke ze Helmed

0 Ich 6 den 4 ＋

der König war gen gen

eine F de einer gen ſchlug;

und wo er ſ Str entlief kaum der G

Er ſaß da unbewel was half il f 2

S R 1 den R * trick a
Da

rief Chri d, di he, den Recken 1

„Hilf mir mit meinem Leben von nen, edler Mann

bei aller Fürſten Tugend , ich bin r· Noth

wenn Hagen mich erreichet , ſo den Tod

Wie ſe ſprach d Dieterich

„vieledl elbſt um

daß ich in dieſer Stunde Niemand beſchir

„Nicht alſo , Herre Dietrich , ede er gu

laß einmal heute ſchaunen dein reichen Muth ,

oder ich bleibe todt .

wir ſind in Leibesnoth . “
9*

daß du uns hülfſt von hinnen ;

Mich zwingt des Jammers Sor



ich geſchh geſe
ſollt mich wi

zu büßen eſſ bi ch gern

Jemandet

s iſt geſchehen

hen durch die Th



dönig Gunt

ſiche lch.

Schlag
Füßen lag



in mörd
ſre rächten arimmia W ihnenGäſte rächten grimn was ibh 1

uet ohne Maf ihm entgegen ,
.

denied mich von

lle mein ;
ier ſitz' im S

ch war ſein Heergeſelle , er der Geſe
en wir heim je wieder , wir wollen ungeſchieden ſein .

hrer König ,
verdienet dein

ſchneidet
8 *



N0Od tiohrl, 1
ihr ſollt die todten Le
JWir werden noch beſt

ſi ſen fort , eh

wir hauen wohl noch W
deſſ hab' ich, “ ſprach da e

2061. „ So wohl mir ſolch

„der Rath geziemet
den uns mein junger Her

dem mögt ſogleich ihr folg



von dannen

Da gab er den Etzelsmannen

e Herberg ' ein Stück weiter entfernt vom Kö

die Leute überer ſeinen ſtarken Kräften bebten d

da Hagen , „dem Volk ein Troſt im Leid ,

erren gingen zu allererſt im Streit ,

nen Herren ein Jeglicher hier thu
1Hofr 1 Ich 7aß nachdie Helme , d



2Tod andenihr habtigen faſſet ,Haenn wenn euch



onig

daßer ſie durfte ſchel

von Neuem ſie des Uebels

Ich weiß nicht , was udern, “ ſprach da der Fi

noch niemals f die ſo verzagt gethan

wo man verheißen hörte

Wohl ſollte Etzel nimmer

75. „ Die hier , wie Tagedie eſſen
04 2und von dem Fürſten weichen nun in der größten Noth ,

deren ſind da ſo viele , dort ſtehn ſie feig und zag

wollen ſein doch Helden : das iſt die allergrößte



Nkgraf von Dänemark

ſt Ehren kühn und ſtark ;
n Meer des Beſten viel gethan ;

nun bringet n ich will auf dieſen Mann . “

ſprach Hagen dem entgegen ,

begen,
Rannen ſein ;

elſpieler

raf Jring gewaffnet kamen dar
ſie trugen aufgebunden
Da kam dem kühnen Volkher

en Helme gut

2081. ihr dort , Freund , Herr Hagen , den kühnen Iring gehn ,

0 te mit Schwerte zu beſtehn ?
Wie ziemet Helden Lügen ? Das will ich rächen ſehr ,
es gehn mit ihm gewaffnet bei tauſend oder mehr . “



Ro den

zu Hagen mit

n den Degen ein

86. Da ſchoſſen ſie die Sz

wohl durch die feſten Schilde

daß die

Draufee die n grimmigen Mann

10
87. Des Hagen Kräfte waren ſo ſtark , es war

Doch ſchlug auf ihn Herr Iring , daß das Haus
er Palaſt und die Thürme die hallten von den

unte nicht erreichen , was er gewollt , der

88. Iring ließ da Hagen unverwundet ſtehn ,
in begann er mit Stürmen anzugehn .

ngen mit ſeine



Tacht,
erſann ;

Giſelher gethan .



Den ſichern 8

und wäre dieſelbe Stiege geweſen dreimal ſo lang ,
einen Schlag .

ſeinem H e lag !

kar ng wohl geſund .
1Chriemhilde kund ,

den Seinen

dieſe Mären der Frau

onje hätt it gethan ,



er griff in ſei

damit er Hag
ſein wartete

9. Er kam dem Da
und lief ihn an voll Zornes Sck und mit Schlägen ,
ſchon unten an den Stiegen . irnen das war groß .
Iring der Degen wenig da ſeiner Stärke genoß .



Laßt eure Klagenk

Was hilft mir euer Weinen ? J3

lieren von den Wunden ; die ſinde U
mich nun nicht länger euch und Etz

pfangen



in k 1 t din kurz zeit d
was ihnen Chriemhi

en



die Uebebermüthith ' gen
wardard g



zebracht .
Noth erdacht .





euer Leid,

Streit ,

hier genommen ,
ikommen . “



eure Freunde

i R

re Deaere Vege

ſtets getreue ;
Flauben ritt ie

torderlichen nich

ich th

teſer U

8

at dir nimmer
en 2ohen Zet



noc
dieſem Rathe waren



bohnt wvar ;



de iten Recken Leib.

Das fühlt ' an lieben Freunden bald manches ſchöne Weib



ſtorben in

ſchlager



ein be

ie ward wohl wider Fein





deger ,
ind ſchwer ;

mir das ?

Grunde Haß ,



mich hierher

mir wolltet dienen , bis Eine

nir armen Weibe , wie heut

Ungelog



cann :

ch gewann ,
bei mir beſtehn

Elend gehn.





9 6

und Land '

uch müſſen ledig en, weil treulos meine Hand .

Auf Gnaden euch befehl ' ich mein V und meine Kind ' ,

und auch die viel Elenden ,
die

zu Bechlaren ſind . “
3 d. II





euch nicht erlaſſen, “ ſprad er kühne Mann ;

„ich muß mit euch nun ſtreiter eil ich's durch Schwur gethan ;

nun we „kühne Helden , eb euch ſei der Leib,

Königs Etzel Weib . “



4 ich muß hier mit euch ſtreiten ; anders iſt Schande mein Gewi

„Laßt ab, viel edler Rüdeger, “ ſprach drauf Herr Geren

Es iſtkein Wirth auf o bot
ſo gro bàᷓund Tre gethar
Sa llene ier edaer fom ·6 hier 1Das wollen wir euch danken , kon wir lebend hier von dan

34 Jaer lt f h Rüdege 1 D 5N 2234. „Ja wol S Go p h Rudeger , viel ed C not
I5 äre dtAre todt ,

0 1Oll
1 N 4 5ie geſcheh

ſprach da der Held Gernot

für dieſe eure Rede . Mich wür
der hier an euch verdürbe ſo tugendhaften Muth ;

trag' ich euer Waffen , das ihr mir gabet , Ritter gut .

FTadder Tod,

22 t mir nie gewichen inaller dieſer Noth,

d unter ſeinen Schneiden lag mancher Ritter todt .

Gar ſch t es und ſtäte und lauter , wie das Glas .

Ich wähn' , ein beſſer Waffen ein Recke nie beſaß .
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eu tet un

Das wollte Gott , Herr Gernot , und könnt

ele

ach n, ſo möcht
W entkäme all mein
euch 7 n ne 2 r

Da ſ on Buregunden

K ihr ſo , Herr Rüd

ſind euch all gewogen J r greif 7＋

die eure ſchöne Tochter wollt ihr verwitt

ob eurer eignen Tugend geruhet ihr

äßt euch Gott von hinnen, “

ſo laßt nicht meine Thaten bü

Ht' I &vollt' ich2

wenn die meinen Freunde ,

Ollte
e liebe feſte Freundſchaft zu

o möge Gott uns gnaden ,
8

rer Treue , viel edler

oben ſie die Schilde , als wollt

en Streit nun zu beginnen in F
a von der Stieg ' hernieder rief Hagen hin zuthal :

ſterben ſollten , ſo muß geſch

un

11

e hier noch innen f
ſprach Giſelher das Kind

FiD

n ſie hinan

Chr emhildens Saal .



Ich ſteh !

doch mit Treue in K ˖

4 Daß r och Gott vom § 0

4

Dock wihn, Hag indet

H ihn bringen bis

U
16 von Bechſa

1 bot ein en von Bechlar

1
2249. Wie Hagen auch war ari und voll

WII 249. Wie Hagen au ar gr und vol

ah der letzten St

hn

—

u
Har mancher edle Ritter mit ihm zu trar

remdlinge Tod

en wollte ,

child,

iemhild

ih der Ha
rund Ind !

von Zornesmuth ,
KNanleDan armt Hu NDer Pe utdie Gabe doch erbarmt ' ihn , die da der Degen gut

' euch Gott vom Himmel , vieledler Rüdeger .
Es hl eures Gleichen gefunden nimmermehr

Recken ſo milde Gabe



neh

Gäſten dem b eich;ten dem en gleich ;
nde Schläge ſchlug da der Markgraf reick



die Schildgeſteine ,
en alſo grimmig , daß mar

on Beche hieb hin und her ſich Bahn ,

Stürmen walten kar

Rüdegeren



„ Er ſchwang des Rüdegers Gab

hen Degen zu ſeinem jungſten

bewies Herr Rüdeger , daß war ſtark genug
wohl gewaffnet ; hei , was er Helden ſchlug !

lthat ihm Zürnen noth ,
davon b dlen Rüdeger der Tod.

Herne Helden rief er an ;
prach „ Ihr wollet meiner Mann

leben laſſen , viel edler Rüdeger .

nommen .
Mann

Die I FirdverdDie Gabe wird verd heſt

ihm gekommen war ,
die vordem waren klar

ie er in Händen trug ,
wie wund er war zum Tode , docheinen Schlag er ſchlug
ihm durch den Schild , den guten und durch des Helmes Huth :
davon mußt ' Rüdeger ſterben , der edle Ritter gut .



Wohl ward gedankt nie übler ſo reicher Gabe m

Dafi Beid' erſchlagen , Gernot und Rü

Beid' im gleichen Sturme J nit gleich

Dazürnte zuerſt der 2 Schaden

ESs grimr 8

jab 5 en ga
1

üb 1. niei L

Un thl ben n Rüd n 4J

O wel neines Bru

Muß denn die leidige Märe zu allen Stun k

Auch muß mich immer jammern des guten Rudeg

auf beiden Seiten und W̃ 1

ſp Ute er ſah den 2 er

2 h darinnen waren, die muf ö cot

Der Tod, der ſu grimmig a ſein Geſind

Die von Bechlaren wurden verhauen Alle ganz und

Herr elher und Gunther und auch der grin

Dankwart und Herr Volkher, die Recken ohne Zagen ;

die gingen ,da ſie ſanden die

da ward von die ein ſtark 5ammer a

ſprach Gif„Der Tod beraubt uns ſchreckli
ar WinNun laſſen wir Weinen und gehen an den Wind ,

0s die Ring ' erkühlen , uns ſtreitesmüden
blel nögenIch wähne , Gott nicht wolle , daß wir noch leben mögen

n, den ſich lehnen ſah man da manchen Mann

der müßig . Mit Tode abgethan

waren Rü Zergangen das Getos

So lang ' hieltan die Stille , bis Etzeln ſie verdroß
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C ſie wieder bringen in der Burgunden Land

in er von dir gewann
vas eren aben er gethan ,

der uns da ſ äck der will der Sühne pflegen .

5 1b zort Volkher , dieſer zierliche Degen

Das iſt nicht leider alſo ledle Königinn

en ein Degen , wie ich es bin ,

Rüdeger gelogen ;

er und die ſeinen Degen ſind um die Sühne gar betrogen .

E z ihm ſein Herr gebot ,
dr C alle liegen todt .

Nun ſeht eu Frau Chriemhild , wem ihr gebi

Euch hat der Held gedienet bis an ſein Ende treu und hold

s mit Augen ar

un trug den Held verhauen , wo ihn der e

den Degen König Etzels ſo böſes Leid noch

den edlen Markgraf daher todt ſahen tragen

nimmer beſchreiben oder ſagen
1 Weib und

die Weib und
die nelgen eaansdie allda zu zeigen begann .

Da hatte ſo große Schmerzen , der König Etzel reich ,

daß ſein Wehruf erdröhnte eines Löwen Stimme gleich ,

die hinſchallt durch die Berge ; alſo that auch ſein Weib ;

ſie klagten übermäßig des guten Rüdeger Leib .
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Wie Herrn L en wurd

86. Da hörte man d Jamm ü D

N
6 f e erſcholl Thurr 4

13 Da k auch Einer , es war ein Berner M

dieſer ſtarken Kunde , wie hob er zu eilen an!

Dieterick

4
nmen

10

3 4 8584 bers

Der K woder Chri d

von dieſen kühnen Gäſten , u

Was weinten ſonſt ſo ſchr egen ?

‚
2289. Da ſy ieben Mann

nun ſeid nicht gar zueilig. gethan ,

die heimathfernen Recken, deſſ zwingt ſie gr

11 Nun laſſt ſie das genießen , daß ich ihnen Fried

o. Da ſprach der kühne Wolfhart : „So laßt mich einmal ſehn

nd mich derMäre fragen , was denn
— geſchehn ,

s alsdann euch ſagen , viellieber Herremein

man doch erfahre , warum die — müſſe ſein .

2

der Herre Dietrich : „ Wo man ſich Zorn ' s verſieht

ungelegne Frage dem Zorne da geſchieht ,

trübt und kränket Recken gar leicht in ihren Muth .



Dem e

Da bat er Helferichen alsbalde hinzujagen ,
bei König Etzels N die Kunde zu erfrage
oder auch den Gäſten , was denn geſchehen wär ' ?

nern geſehen nimmer mehr .

g der Bote fragen : „ Was iſt allhier geſchehn ?“
Da ſprach der Heunen Einer : „Uns ißte ganz vergehn ,
was wirer n unſ armen Land .

2 von der Burgunden Hand .

mit ihm geſtritten , nicht Einer iſt geneſen . “
iſt Helferichen wohl leidig genugee

hört' er Kund wie die , ſo gar ungern .v
Der Bote kehrte weinend ück zu ſeinem Herrn .

die Burgunden haben nun Rüdegern erſch

das wäre ſtarke Rache und böſer Teufel

hätt ' um ſie doch Rüdeg
Es iſt doch allwärts kündig , wie er den Gäſten hold

Sſpott .

ort Wolfhart : „Traun , wäre das geſch

ſo ſollt' es ihnen Allen an Leib und Lebe

Und wenn wir das ertrügen , uns blieb

Denn uns hat viel gedienet des guten

. Der Vogt der Amelungen der wollt' erfahren mehr ,
—r ſetzt ' in großer Unruh ſich in ein Fenſter her ;
da bat er Hildebranden hin zu dem Saal zu ſpringen ,

um ihm gewiſſe Kunde von den Gäſten ſelbſt zu bringen .

von Berne : „ Das mag nicht wollen Gott



Da ſprach der Fiedelſpiel Ich ſeh uns dor

feindlich näher

ffnet und behuUn

E 8

Sie wollen uns beſt

bis zum Uebelſten ſoll ' s mit uns

es ch alle Recken, die Schwerter in der Hand

D n war ' s zu Leide ; ern hätt' er' s abgewand

Er gt vas ſi ten Wir wollen mit er G

h geger
n? Dann mag er Spottes pfle

Als das d erlaubt ' er' s ſeinen Degen .

Nun ſah der kühne Volkher in guker Waffenhuth

kommen die Berner Recken, die Dietrichs H [ den gut

Die Schwerter in den Händen , wohl zur §

Er ſagt es ſeinen Herr en aus d nland

t entgegen
(eei Reus Deceieterichens Degen

ehn

Fremden gehn. “

D zer ſter Hildebrand ,

1 f Fi Schildesrand

des Königs Gunth 1



nimmer le

wer ſoll nun

Helmnoth

ſeinen Tod.

fragen nicht ter Hildebrand .
„ Nun thut , ihr Degen , warum mein Herr mich h
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2813. „ Gebt uns nun Rüdegeren , den todten , dem Sa

an dem nun gar mit Jammer liegt Fe

Und laßt uns ihm vergelten , die er an uns geth

die alſo große Treue , ſo manchenMann .

2314 auch b athflüchti ˖

640 K v * 17 Laf iEn1

0
rrer 1K

daß wir nach Tode lohnen und dienen dieſem Mann ;

wir hätten wahrlich lieber ihm bei Leben get

906
2315. Da ſprach der König Gunther

ſt wohl ſo gu
— *

wie den ein Freund dem Freunde Tod ut.
＋

fu
Das nenn ich ſtäte Treue ; Heil , der ſie übenk

uch Liebes gethan
Ihr lohnet ihm, wie billig : er hat e es ge

6. „Wie lange ſollen wir flehen ?“ fuhr —
auf , der Degen

Daunſer Troſt , der beſte , von eureer d erlegen ,

und wir f
8 2
ſo laßt ihn fort uns tragen , daß wir den Recken begraben

in leider nimmer mehr mögen wiieder haben ,

17
2317. Dem gab zur Antwort Volkher Seid ihr ſo eilig gleich ?

So nehmt ihn aus dem S aale ( nun bringt ihn Ni emand euc

Da wo mit ſtarken Wunden der
r

Degen fiel in ' s Bl

ein voller Dienſt erſt , den ihr an2 ν

4 2318. Da ſprach der kühne Wolfhart : „Gott weiß , Herr Fiedelma

ihr ſolltet uns nicht reizen ; ihr habt uns weh gethan

Dürft ' ich vor meinem Herren , ſo kämt ihr drum in N

nüſſen wir es laſſen , weil er uns Streiten hi

2319. Da ſprach der Fiedelſpieler : „ Der hat der Furcht zu viel ,

der , we an ihm verbietet , Alles das laſſen will .

mmer heißen rechten Heldenmuth

Hagen von ſeinem Heergeſellen gut .



ebrand ;
r Hand .

18
Schwerten ging der feuerrothe Wind .



auch Wichart

geſpart ;

om Rheine wohlinne heut ' in
nd imWolfbrand fechtend



todt :odt ;
Noth ,

er gewann .die er an lieben Freunder Mannen hie

O weh , wie hart da Hagen den Heldzu rächen bega nnnun.
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3. Mit jähen g

oll ſich nimmer

liegt nun meine Huülfe

Zu Giſelh lfhart in dem reit ;

es ſchlugeꝛ viel Wunden tief und w

Mit ungeſtümen Schritten er zu dem König dra

daß ihm das bis zu demH p

K der ſch Ute

n hoch von MuWolfharten da beg
e ſtark auch

Es iſt kein junger Köntg ſo kühn

Muthe .

konnte nicht geneſerwarwar
wie er geweſen .

aus tiefer Wunde herr

Wu da bis zum Tode des Herr

Netnis Recke wäre , de



2 iten Beid' einander den grimmen Tod ge

an on Dietrichs Mannen auch Keiner mehr am Leben

lls Hildebrand , der a Wo

3 u „ ſeinem Tode i

5 s Burgundenland

und all des Bern K Da ging hin Hildebrand ,

woWolfhart war gefallen danieder in das Blut

Mit Armen wohl umſchloßer den Recken kühn und gut

Hinaus wollt' er ihn tragen , er thaͤt ihn feſt umfaſſen ;

ſchwer war erdem Meiſter ; er mußt' ihn liegen laſſen .

Da em Blute zu ihm der wunde Mann .

E wie ſein Oheim ihm gern geholfen dann .

Da „Viellieber Oheim mein ,

ihr mir nicht mehr hülfreich ſein .

Nu das dů it

Er nen ga

Und mich inde nach Tode wollen klagen

den nächſten und
Ich weinenſie um mich ne en,

b von einem König , der

„ Dazu hab' ich noch theurer auft denen nLeib

daß es auch muß beweinen manch and kitter Weib .

D n wenr ich Fema gaet 0 ihr alshalde ſaa
Drum , wenn euch Jemand fraget lt ihr alsbalde ſe

wohl hundert erſ



Den Schild warf über ' n Rü Herr Dieterich Manr

und der ſtarken Wunde der Held dem Hagen da entr

f 3 2 * 7* na 7 1 1 Y
9 2359 . Daen un Nien bend von der Degen Zahl

Hunther nur und Hagen iu blutigen Königsſaal .
Mit 2 zanz 1 unen aina Sild nd daraus

19 8 0 f
10 und brachte böſe Märe Herrn Di Haus

2360. Der ſah in großer Trauer ſitzen den großen Helden .

Und noch viel größre Trauer ſollt' Hildebrand ihm meld

Er ſah nun Hildebranden in ſe roth

fragt er nach der Kunde , a

zt mir , Meiſter Hildebrand , wie ſeid ihr doch ſo naß

kenblute oder wer that euch da

Habt ih it den Gäſten geſtritten in dem Saal ?
naſ ! “zumal⸗



Er ſprach zu ſeinem Herren : „ D

hier dieſe große Wunde hat mir
h von dem Recken wenden wollte dann ;

ich mit dem Leben dem üblen Teufel entrar
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mein lichtes S

die Helden



Moi „ Eu WIIinUnglück Neir

372. „Nun, da mein böſer Unſtern

ſag ſt der Gäſte

Daſprach der alt ter
als Hagenen ne und G

noch Einer leben blieben ?

as Haus zu ſchüttern begann .

on gehetzt die Noth ?

ſonſt wären ſie nicht todt .

wollte ſo betrüben ,
2

t, Niemand mehr ,

Amelungen Land

eitgewand ;

Hildebrand .

nd kräft ' ge Mann ,
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So gingen ſie v

„ Euch däucht

lieber denken

Freunde und harte Kampfarbeit ;
ich beſchwert den Muth ?

ſeinen Schild

mir , armen Heim

daß ich nun alles Troſtes

aß ihr uns Rüdeg
habt ihr mich

ich hätt

Noth ,

odt.

r meinen Mann .

ſolch Leid nicht angethan .

n euch und euer Leid ,

üdeger thut .



agen .

k h unun und nimmer die Freunde mein verklagen .

2 Doch ſind wir nicht ſo ſchuldig, “ ſp Hagen ihm entgegen ;

ka zu dem Hauſe d

vaffneteu mitFleiße

ünkt , daß euch die M nicht recht verkündigt war . “ —

ſe glauben ? Mir ſaget Hildebrand ,

s meine von Amelungenland ,

rr ſolltet n geben den Rüdeger Saal

nur Spotten den Reckeneu zutha

1 * 7 — 1 8 l trage2386. K prach der Bo vo f eine „OSoiſt s , ſie wollten tragen

89. „Nicht woll' es Gott vom Himmel, “ ſprach Hagen dem entgegen

Degen ,

t können ſtehn ,

zt vor ihren Feinden gehn . “



Ihr mögt es nicht verweigern

Herr Gunther und Herr Hag

ſo allzuſtark beſchweret das Herz

daß , wenn ihrs wollt vergüten , ihr

2w Deger 1 8 dzwei Degen K Kdaß ſich ergeben h

man ſieht bei euch ja Niemand als nur den Hildebrand

Da ſprach derſelbe Meiſter Gott weiß ſo wahr, Herr Hag

den Frieden , der euc g ward alſo angetra

ihr ihn gern genommen

ö „als ich mit

1 wie ihr geflo

Ich weiß nicht , ob ihr immer ſo euren Feinden hieltet St

D Wkei nir Fast :mir dasem gab zurück der

Wer war ' s , der auf dem Schilde v

ihm von Spanien Walther ſo viel der Freunde ſch
genſteine ſaß

Ihr habt wohl zu verweiſen an euch noch ſelbſt genug

2396. D prach der r tetrich : „Nicht ziemt es guten Degen

wie alte Weiber pflegen .

it, Hildebrand die Zunge , ſprecht hier nicht me ein Wort

mit jenem 8



Mannder viel kühne

ch f B gen, ein Waffen ſt

deß der Herre Dietrich voll Kunſt dawider ſchlu

bis er den grimmen Hagen m

Er ſchlug ihm eine Wunde

dachte der von Berne: „Dubiſt durch No

＋ wär' es wenig Ehre , wenn ich dich hier

verſuchen will ichs lieber , ob ich dich zwinger

mir doch zu einem Geißel . “

Den S n. Seine Stärke die war groß

Und den von Tronje Hagen mit Armen er umſchloß.
von ihm der kühne Mann .

fet erließ er da ſa

Es wurde da bezwur

Gunther der König ed⸗



0ucheuch wohl vergüt
Er ſoll das !

—
2408 r Herre

1 ar König

1 Als er ſah Dietrich kommen , er ſtürzte vor den
11 Ron 9Von beider Könige Schwerten hob ſich ein großer

6 2409. Wie lang ' als Held geprieſen
war Herre

Gunther war im Zorne ſo ſtark und gewaltig

rimmig und ſo wüthig und nun ſo feind dem

zält ' s noch für ein Wunder , daß Dieterich den Sieg gewann

Mann :

Stärke , die waren beid

m ütterten von ihres Schlags Getos ,

mit ihr S hieben auf Helme gu
s hatte König Gunther wohl einen n Muth
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D * WSDieterick S d
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ße n 3
di den, zu Tod u n ſei.
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1 Gerenot
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1
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